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ATICOM-Veranstaltungen

Datum Veranstaltung Inhalt Ort

12. März
2005

Jahresmitgliederver-
sammlung

Köln

23. April
2005

ATICOM-Fachseminar Übersetzen / Dolmetschen für Gerichte
& Polizei
- siehe Seite 3 -

Düsseldorf

21. Mai
2005

ATICOM-Fachseminar Zeitmanagement & Selbstorganisation
- siehe Seite 4 -

Köln

10./11.
Juni 2005

Anglophoner Tag Language quality, the media and more
- siehe Seite 18 -

Darmstadt

18. Juni
2005

ATICOM-Fachseminar Translation-Memory-System WORDFAST
– Einführungsseminar
- siehe Seite 5 -

Köln

Sept.
2005

ATICOM-Fachseminar IFRS-Rechnungslegungsstandards Köln

23. Okt.
2005

ATICOM-Fachseminar Honing your English Dortmund

28.-30.
Okt.
2005

Réseau franco-
allemand

12. Jahrestreffen Berlin

Nov.
2005

36. Gasttagung Dortmund

Informationen (Programm, Anmeldeformular usw.) zu diesen Veranstaltungen finden Sie im Internet
unter www.aticom.de / Veranstaltungskalender.

Geschäftsstelle

Winzermarkstr. 89
D-45529 Hattingen

Tel.: 0 23 24 / 593 599
Fax: 0 23 24 / 681 003
E-Mail: geschaeftsstelle@aticom.de

Impressum

Redaktion:
Reiner Heard

FORUM erscheint wieder im März/April 2005.
Redaktionsschluss: 24.03.2005
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Rechtsberatung

Die nächsten Termine der kostenlosen Rechts-
beratung für unsere Mitglieder (grundsätzlich
am 1. und 3. Montag in jedem Monat, jeweils 4
Stunden) sind wie folgt:

07. und 21. Februar 2005 15-19 Uhr
07. und 21. März 2005 15-19 Uhr
04. und 18. April 2005 15-19 Uhr
02. Mai 2005 15-19 Uhr

Der Rechtsberater ist Herr Rechtsanwalt
Wolfram Velten.

Telefon-Nr.: 040 / 39 90 35 49

Schriftliche Unterlagen, die für die Rechtsbera-
tung zur Durchsicht benötigt werden, bitte an
die Telefax-Nr. 040 / 390 70 55 faxen (unter
Bezugnahme auf die Rechtsberatung).

Diese Rechtsberatung umfasst keine Mandats-
wahrnehmung und keine schriftlichen Stellung-
nahmen - dafür ist eine getrennte Beauftragung
erforderlich.

ATICOM-Fachseminar:
Übersetzen/Dolmetschen
für Gerichte und Polizei

Referentin:

Dragoslava Gradincevic-Savic,
stellvertretende ATICOM-Vorsitzende,
Ressortleiterin Gerichtsdolmetschen/-übersetzen

Themen:

1.) Was muss ich beachten, wenn ich juristi-
sche Texte übersetze?

2.) Was erwartet die Polizei von mir als Dol-
metscher und wie werde ich meiner Aufgabe als
Dolmetscher wirklich gerecht?

3.) Ich habe eine Ladung zum Dolmetschen
bei Gericht erhalten - was nun?
Aufgabe des Dolmetschers, Vorbereitung zum
Termin, Einsatz im Termin, Abrechnung

4.) JVEG

Das Seminar richtet sich sowohl an Anfänger als
auch an "alte Hasen". Es soll kein Monolog der
Referentin werden, sondern ein Erfahrungsaus-
tausch. Daher sind Fragestellung und rege, auch
kontroverse Diskussionen willkommen und er-
wünscht.

Wann?

23. April 2005, 10.00 – 15.00 Uhr

Wo?

Düsseldorf, Bismarckstr. 90 (Gerhardt-
Hauptmann-Haus, Raum 311)

Teilnahmegebühr:

65 Euro für Mitglieder der Verbände ATICOM /
ADÜ Nord / BDÜ / CBTIP / DIT / DTT / SFT /
tekom / VÜD
95 Euro für Nichtmitglieder
(50 % Ermäßigung für Studierende)

Zahlung an ATICOM e.V., Konto 275 41-502,
Postbank Köln, BLZ 370 100 50
IBAN: DE82 37010050 0027 5415 02,
BIC/SWIFT: PBNKDEFF
(Kennwort: Gerichtsdolmetschen)

Anmeldeschluss:

17.04.2005

Verbindliche Anmeldung:

per Mail an
geschaeftsstelle@aticom.de
oder Online
http://www.aticom.de/a-veranstalt.htm

Siehe auch den Bericht über eine frühere ähnli-
che Veranstaltung:

www.aticom.de/a-seminf-berichte.htm#gericht

* * *
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ATICOM-Fachseminar
Zeitmanagement & Selbstorganisation

Wie organisiere ich meine Selbständigkeit?
Zeitmanagement und Selbstorganisation

für Freiberufler

Habe Sie nicht auch manchmal das Gefühl, die
Zeit zerrinnt Ihnen zwischen den Fingern, Sie
hetzen den Terminen hinterher, Ihre Familie und
Freunde kommen zu kurz? Möchten Sie nicht
auch einmal wieder tief durchatmen können und
fühlen: die Arbeit macht mir Freude und Spaß?

Selbständige sitzen sehr häufig in der Zeitfalle
zwischen den Lieferterminen, liegen gebliebenen
to dos und dem vernachlässigtem Privatleben.
Doch es gibt Wege aus dieser Falle. Der Semi-
narleiter Andreas W. Schiemenz, seit 15 Jahren
Referent für Übersetzer und Dolmetscher, macht
in dem Zeitmanagementseminar deutlich, wo
die Frustquellen und die Zeitfresser im alltägli-
chen Geschäftsablauf liegen.

Modernes Zeitmanagement ist mehr, als ein
Maximum an Terminen auf einen Arbeitstag zu
legen. Der effektive Umgang mit der Zeit erfor-
dert von Ihnen eine klare Vorstellung von Ihren
beruflichen und privaten Zielen. Das Seminar
teilt sich in verschiedene Module auf.

Welcher Zeittyp sind Sie, welche Stärken und
Schwächen können Sie für Ihr effektives Zeit-
management nutzen? Welche alten Gewohnhei-
ten möchten Sie abstellen, welche neuen Ge-
wohnheiten möchten Sie entwickeln? Wie wer-
den die richtigen Präferenzen gesetzt?

Im Seminar werden anhand der gestellten Fra-
gen Ansätze für ein effektives Zeitmanagement
aufgezeigt. Ziel ist es, eine ganzheitliche Pla-
nung umzusetzen, in denen sowohl private als
auch berufliche Interessen berücksichtigt wer-
den können.

Referent:

Andreas W. Schiemenz

Wann?

21. Mai 2005, 10.00 - ca. 17.30 Uhr

Wo?

Maternus-Haus, Kardinal-Frings-Str. 1-3, Köln
(in der Nähe des Hauptbahnhofs)

Teilnahmegebühr
(einschl. Tagungsmappe, Mittagessen und Kaf-
feepausen):

EUR 110,- für Mitglieder der Verbände ATICOM,
ADÜ Nord, BDÜ, CBTIP, DIT, DTT, SFT, tekom,
VÜD

bzw. EUR 160,- für Nichtmitglieder
(50% Ermäßigung für Studierende)

Zahlung an ATICOM e.V., Konto 275 41-502,
Postbank Köln, BLZ 370 100 50
IBAN: DE82 37010050 0027 5415 02,
BIC/SWIFT: PBNKDEFF
(Kennwort: Zeitmanagement)

Verbindliche Anmeldungen bis spätestens 4. Mai
2005
Online http://www.aticom.de/a-veranstalt.htm
oder per Mail an geschaeftsstelle@aticom.de

Berichte über frühere Veranstaltungen mit Herrn
Schiemenz:

Preisverhandlung
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#preise

Kundenbindung und Kundenpflege
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#kundenbindung

Kosten und Kalkulation
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#kalkulation

Marketing
http://www.aticom.de/a-seminf-
berichte.htm#marketing

* * *
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ATICOM-Fachseminar
Translation-Memory-System
Wordfast – eine Einführung

Das fünfte Wordfast-Einführungsseminar findet
am 18. Juni 2005 statt.

Referentin:

Elisabeth John
(„Certified Trainer“ für Wordfast)

Alle reden von Wordfast (wie von Linux bei den
Betriebssystemen) - und das mit gutem Grund.
Denn mittlerweile hat sich herumgesprochen,
dass Wordfast eine vollwertige Trados®-
Alternative ist, die durch ihre Funktionsvielfalt
und ihren günstigen Preis besticht. So kostet
eine Einzellizenz (einschließlich Alignment-Tool)
derzeit 180 EUR (ab 3 Lizenzen 120 EUR) - und
damit nur rund ein Fünftel des Konkurrenzpro-
dukts aus dem Hause Trados®.

Wordfast integriert sich nahtlos in WinWord.
Neben dem üblichen Abgleich des zu überset-
zenden Textes mit einem Translation Memory
(sog. Kontextsuche) zählen zu den wichtigsten
Funktionalitäten von Wordfast die Konkordanz-
suche (Suche in beliebigen Texten), der schnelle
Zugriff auf bis zu drei Glossare, die kinderleichte
Eingabe von Termini in die Glossare direkt aus
der laufenden Textbearbeitung heraus, das au-
tomatische Einfügen bekannter Terminologie,
die Qualitätsprüfung in Echtzeit und der Zugriff
auf externe Lexika. Dabei ist das Format der mit
Wordfast bearbeiteten Dateien voll kompatibel
zum Trados®-Format. Dies ist besonders inter-
essant für Übersetzer, die für Agenturen/Büros
arbeiten, die Trados-Format verlangen.

Mittlerweile gibt es zahlreiche Wordfast-User
weltweit (siehe www.wordfast.net) und auch
eine deutschsprachige Mailing-Liste.

Wann?

18. Juni 2005, 09.30 – ca. 17.00 Uhr
Wo?

Maternus-Haus, Kardinal-Frings-Str. 1-3, Köln
(in der Nähe des Hauptbahnhofs)

Teilnahmegebühr

(einschl. Mittagessen und Kaffeepausen):

EUR 65,- für Mitglieder (ATICOM / ADÜ Nord /
BDÜ / CBTIP / DIT / DTT / SFT / tekom / VÜD)
bzw. EUR 95,- für Nichtmitglieder

Zahlung an ATICOM e.V.
Konto 275 41-502
Postbank Köln, BLZ 370 100 50
IBAN: DE82 37010050 0027 5415 02
BIC/SWIFT: PBNKDEFF
(Kennwort: Wordfast)

Anmeldeschluss:

06.06.2005

Verbindliche Anmeldung:

per Online-Formular oder E-Mail an
geschaeftsstelle@aticom.de

Einen ausführlichen Bericht zu einem bereits
gehaltenen Wordfast-Einführungsseminar finden
Sie unter:

www.aticom.de/a-seminf-berichte.htm#wordfast2003-06
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Tagungsbericht

35. Gasttagung
3./4 Dezember 2004, Dortmund

Qualität bei Übersetzungen: Theorie und Praxis

Um 18 Uhr war am Freitag der Consul-Bereich
des Hotels Drees Treffpunkt für 30 Tagungsteil-
nehmer. Einige von ihnen hatten sogar eine län-
gere Anreise in Kauf genommen: München,
Hamburg, Berlin, Belgien. Freiberufler und An-
gestellte (in Sprachendiensten) waren gleicher-
maßen vertreten. Angeregte Gespräche, fachli-
cher oder heiterer Art, waren schon während
des Abendessens an allen Tischen zu beobach-
ten. Die Mitarbeiter des Hotels waren übrigens
während der gesamten Tagungszeit unermüdlich
und zuvorkommend um alle Tagungsteilnehmer
bemüht.

Der Organisator Reiner Heard begrüßte nach
dem Essen alle Teilnehmer und läutete die Vor-
stellungsrunde ein, die Aufschluss geben sollte
über Sprachenpaare, Fachgebiete und Erfahrun-
gen zum Thema Qualitätssicherung. In der
Sparte Muttersprachler waren die englischspra-
chigen Übersetzer mit 6 Teilnehmern am stärk-
sten vertreten. Gefolgt wurden sie von den 4
französischsprachigen Kollegen, welche am Ende
der Tagung betonten, wie ausgezeichnet das
deutsch-französische Netzwerk Réseau franco-
allemand funktioniert.

Vertreter der folgenden Sprachendienste nah-
men teil:

- Amnesty International (Bonn)
- Auswärtiges Amt (Berlin) u. a. tätig für das
Bundeskanzleramt
- Bayer Industrie Services (Leverkusen)
- Beuth Verlag (Berlin)
- Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.  (Aa-
chen)
- Degussa AG (Marl)
- Deutsche Bahn AG (Mainz)
- Deutsche Post AG (Bonn)
- Deutsche Telekom (Darmstadt)
- DVKA (Bonn) Deutsche Verbindungsstelle
Krankenversicherung - Ausland
- EON-Ruhrgas AG (Essen)
- Europäisches Patentamt (München)

Die Sprachendienste arbeiten unter sehr unter-
schiedlichen Voraussetzungen: wo der eine mit
nur 2 Halbtagskräften und einer Sekretärin aus-
kommen muss, hat der andere 30 fest ange-
stellte Übersetzer und muss nur ca. 10 % der
Texte extern vergeben. Viele kämpfen mit
knappen Terminen, geringem Budget und leiden
unter der fehlenden Wertschätzung. Nur ein
Sprachendienst verfügt über einen eigenen
Haushalt, der es ihm erlaubt externe Übersetzer
ausschließlich nach Qualitätskriterien auszu-
wählen und dem sogar oft ausreichend Zeit zur
Überprüfung der Texte zugestanden wird. Allen
Diensten gemeinsam war aber ihre Vorliebe für
Freiberufler bei der externen Textvergabe, da
der persönliche Direktkontakt in mancherlei Hin-
sicht von Vorteil ist. Nicht nur bei - stilistisch
gesehen - heiklen Texten, sondern auch weil der
Auftraggeber dies oft wünscht und schnell
merkt, wenn ihm ein anderer Übersetzer “unter-
gejubelt” wird. Übersetzungsbüros werden nur
in Ausnahmefällen wie z.B. extrem umfangrei-
chen, mehrsprachigen Projekten eingeschaltet.

Zu den Tagungsteilnehmern zählte außer Frei-
beruflern und Sprachendiensten auch noch die
Leiterin eines Übersetzungsbüros, welche die
Tendenz zum rein zweckmäßigen Text – im Ge-
gensatz zum stilistisch ausgefeilten Text – be-
dauerte. Auch eine Dolmetscherin (gelegentliche
Übersetzungsaufträge) gesellte sich zu uns und
bestätigte, dass auch diese Berufsgruppe mit
der geringen Wertschätzung zu kämpfen hat.
Sätze, die schon während der Vorstellungsrunde
fielen waren:

„ Die Norm 2345 war für mich nicht das Richti-
ge.“

„Meine Übersetzungspartnerin und ich haben die
Norm bisher eher intuitiv angewendet.“

„Die DIN 2345 sollte in unserem Sprachendienst
immer erfüllt werden, aber es geht leider nicht
immer.“

„Der erhobene Zeigefinger in der Norm 2345 in
Richtung Kunde war ein Fehler.“

„Qualitätssicherung ist kein Reparaturbetrieb.“
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Deutsche Gesellschaft für Technische
Zusammenarbeit (GTZ)

Am Samstag, nachdem die Übernachtungsgäste
gesellig zusammen gefrühstückt hatten, sum-
mierte sich die Teilnehmerzahl auf 42 und nach
den Begrüßungsworten von Herrn Heard, star-
tete Frau Joan Tazir von der deutschen Gesell-
schaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ)
aus Eschborn ihr Referat. Der Sprachendienst
des GTZ wird u. a. mit folgenden Thematiken
konfrontiert: Krisen, Konflikten, Terrorismus,
soziale Ungleichheit, Migration, Bildung, globale
Partnerschaften, Nachhaltigkeit. Zu den Auf-
traggebern zählen die Bundesregierung, EU,
Weltbank oder UN-Organisationen, aber auch
Privatunternehmen. Früher befand sich der
Sprachendienst in einer Inselposition innerhalb
der GTZ, weshalb fachlicher Ratschlag aus an-
deren Abteilungen eher die Ausnahme war. Seit
der Umstrukturierung vor 3 Jahren hat sich dies
aber radikal geändert und der Sprachendienst
ist nun ein voll integrierter Teil der GTZ und
zieht mit den Fachleuten anderer Abteilungen an
einem Strang.

Als Zielsprache auf Platz 1 bei der GTZ rangiert
Englisch (50 % der Aufträge) und obwohl es
viele Mitarbeiter gibt, die Englisch beherrschen,
dürfen die Aufträge auch extern vergeben wer-
den. Die letztendliche Überprüfung unterliegt
aber immer dem Sprachendienst. Weitere Auf-
gabenfelder: Textadaptionen, Dolmetschtätig-
keiten, Terminologie, Sprachtests, Weiterbil-
dung, Beratung, Begutachtung. Devise bei
Übersetzungen ist: “Der Sprachendienst ist gut,
wenn er unsichtbar bleibt.” Erst wenn Fehler
gemacht werden, richten sich die Finger auf ihn
und so teilt er das Schicksal von vielen Überset-
zern: Feedback gibt es nur, wenn etwas schief
geht.

Bei der externen Vergabe von Übersetzungsauf-
trägen des Sprachendienstes wird bevorzugt mit
dem Kernteam von 130 freiberuflichen Überset-
zern gearbeitet. Seltener mit Übersetzungsbüros
und dann auch nur mit ganz bestimmten, die
eine gewissenhafte Qualitätsprüfung bieten und
projektbezogen tatsächlich immer die gleichen
Mitarbeiter einsetzen. Der GTZ-Sprachendienst
macht die Preise bei Büros und Freiberuflern

u.a. auch davon abhängig, wie langlebig und
imageprägend ein Text ist.

Bei der Überprüfung der Übersetzungen fällt
immer wieder auf, dass bei einem – eigentlich
doch so banal erscheinenden – Punkt wie Voll-
ständigkeit die meisten Fehler gemacht werden.
Das 4-Augen-Prinzip, d.h. Kontrolle des über-
setzten Textes, wird immer gehandhabt, wobei
eine stichprobenartige Überprüfung bei den be-
währten Übersetzern des Kernteams reicht. Eine
Besonderheit für einige Zuhörer war sicherlich,
dass Wert gelegt wurde auf die “weiche” Ebene.
Zwischentöne in der stilistischen Ebene erken-
nen und umsetzen unter Beachtung des Image
und Verantwortungsbereiches der GTZ als Orga-
nisation einerseits und mit Hinblick auf die Be-
dürfnisse und Wunschvorstellungen des Kunden.

Bei der Qualitätskontrolle tauchen u. a. auch
folgende Fragen auf:

-Was soll der Text übermitteln?
- Wer ist der Kunde und kann er sich mit dem
übersetzten Text identifizieren?
- Auf welchem Wissensstand ist der Leser?
- Liest sich der Text so flüssig wie das Original?

Eine weitere Rolle bei der Zusammenarbeit mit
externen Übersetzern spielt für den GTZ-
Sprachendienst auch noch die Rechnungsstel-
lung, welche im voraus schon abgeklärt wird
und durchgängig transparent bleiben sollte.
Nach der Ausschreibung kann ein angenomme-
ner Freiberufler einen Rahmenvertrag für die
Dauer von 2 Jahren erwarten, in welchem auch
Qualitätskriterien Bestandteil sind. Frau Joan
Tazir machte  nach der kleinen Pause noch dar-
auf aufmerksam, dass der Sprachendienst für
bestimmte Sprachkombinationen noch Überset-
zer sucht. Nachdem einige Vorschläge gemacht
wurden, dankten ihr alle Zuhörer mit anhalten-
dem Applaus für ihren offenen und umfassenden
Vortrag.

Frau Rüsche-Artemiev, die seit 1995 beim Spra-
chendienst des GTZ tätig (Sprachen: Russi-
sche/Spanisch) ist, sollte uns nun die Vorge-
hensweise bei der Qualitätssicherung näher er-
läutern. Die DIN 2345 kann sicherlich als
Grundlage für Qualität dienen, aber zusätzlich
von Wichtigkeit ist die Anpassung des Zieltextes
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an die andere Kultur. Beispiel: Spanisch> Rus-
sisch Übersetzung hinsichtlich des Katasterwe-
sens in Mexiko erfordert viel Geschick, da es in
Russland noch kein Katasterwesen gibt. Politisch
korrekt und sensibel muss der Übersetzer z.B.
Pauschalaussagen im Ausgangstext hinsichtlich
Bestechlichkeit von russischen Beamten im
Zieltext verpacken. Auch mit einem Sparschwein
als Symbol in muslimischen Ländern könnte
man ins Fettnäpfchen treten.

Die genaue Erfassung der Kundenwünsche,
Auswertung der Terminologie und Koordination
der Ansprechpartner auf Kundenseite veranlas-
sen den GTZ dazu nicht einfach eine Deadline
vorzugeben, sondern mit dem Übersetzer zu-
sammen einen Wunschtermin (Musik in unseren
Ohren) auszuhandeln, damit der Zeitdruck für
ihn nicht zu hoch wird. Qualität beginnt für den
GTZ aber schon viel früher und äußert sich in:

- Nachwuchsförderung Studentenpraktikum im
Sprachendienst
- Betreuung von Diplomarbeiten (Terminologie-
themen)
- Zusammenarbeit mit Universitäten (Erstellung
von Glossaren)
- regelmäßiges Feedback für die Übersetzer
- Schulungen und Hilfestellungen (Übersetzer-
tools)

Es werden für Mitarbeiter des Sprachendienstes
sogar regelmäßig Workshops zum Thema Qua-
litätssicherung abgehalten, bei denen grund-
sätzliche Fragen, aber auch aktuellen Themen,
erarbeitet werden.

Wo und mit welchen Mitteln muss Qualität gesi-
chert werden?

- in vorgelagerten Arbeitsstufen, wie Work-
bench, Analysefunktion bei Trados
- bei der qualifizierten Vergabe (Muttersprach-
ler)
- bei der Betreuung während des Übersetzungs-
prozesses
- bei der Überprüfung (2, 4 oder gar 6-Augen-
Prinzip)
- mittels Kosteneffizienz > günstigere Überset-
zungen > mehr Geld für Überprüfung
- mittels Kundenzufriedenheit

- mittels eigens entwickelten Auftragsverfol-
gungssystem
- mittels Terminologiedatenbanken
- mittels Besuch von Tagungen (Tekom) und
Austausch mit anderen Sprachendiensten

Bei der Überprüfung reicht die Spannweite vom
Null-Augen- bis zum Sechs-Augen-Prinzip.
Null Augen = Auftraggeber wünscht bei dem
Topübersetzer seiner Wahl keinerlei Kontrolle
Zwei Augen = Der übersetzte Text wird von ei-
nem erfahrenen externen Übersetzer oder von
einem Überprüfer des Sprachendienstes über-
prüft. Textart: Arbeitspapiere, Fachtexte

Vier Augen = Der übersetzte Text wird von ei-
nem erfahrenen externen Übersetzer und von
einem Überprüfer des Sprachendienstes über-
prüft. Oder aber von zwei Überprüfern des Spra-
chendienstes. Textart: Fachtexte zur Veröffentli-
chung, Vertragstexte, externe Vergabe an Über-
setzer der zweiten Reihe, Öffentlichkeitsarbeit,
hausinterne Leitfäden

Sechs Augen =  Der übersetzte Text wird von
einem erfahrenen externen Übersetzer und von
einem Überprüfer des Sprachendienstes über-
prüft, plus einem „Senior“, bzw. dessen Vertre-
ter überprüft. Oder von zwei Überprüfern, plus
„Senior“/Vertreter. Textart: Veröffentlichungen
zur Unternehmenspolitik, politisch sensiblen
Themen und Regionen, Erstpublikationen in
neuen Bereichen, Organisatorisches der GTZ
(Abteilungsbezeichnungen, Funktionsbezeich-
nungen etc.)

Inhaltliche Überprüfung auf

- Vollständigkeit (Adjektive werden oft verges-
sen)
- Gesamtaussage
- Stilebene/Nuancen (stilist. Auffälligkeiten
übernommen?)
- Erkennen von bewusst diffusen Passagen
- Political correctness
- gute Lesbarkeit (auch wenn Ausgangstext die-
se nicht aufweist)

Das wichtigste Instrument der Qualitätssiche-
rung beim Sprachendienst der GTZ ist eine An-
leitung für Überprüfungen, welche 16 Punkte
auflistet. In einem Fehlerprotokoll wird u. a.
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festgehalten, ob GTZ-Begriffe falsch verwendet
wurden oder syntaktische Strukturen des Aus-
gangstextes durchschimmern. Problem bei der
Bewertung des übersetzten Textes ist immer
wieder, dass der Überprüfer zu subjektiv oder
negativ den Text beäugt. Dem Sprachendienst
ist es aber ein Anliegen den Übersetzern auch
positives Feedback zu geben.

Frau Rüsche ging noch auf den Einsatz von
Übersetzertools ein, wobei die Alignmentfunkti-
on als nützlich angesehen wurde. Bei der Ver-
wendung der Multiterm-Datenbank gibt es zwar
Vorteile, aber bei russischen Texten aufgrund
der kyrillischen Schriftzeichen auch Nachteile.
Außerdem verwies sie noch auf das Problem der
zunehmend schlechteren, da von Nichtmutter-
sprachlern geschriebenen, Texte. Bei derartigen
Ausgangstexten wird damit die Übersetzung
erschwert. Aber zunehmend wenden sich auch
Auftraggeber mit bereits übersetzten Texten von
minderwertiger Qualität an den Sprachendienst,
welcher dann als Feuerwehr zwecks Schadens-
begrenzung fungieren darf. Damit endete Frau
Rüsches Vortrag und rundete das Bild vom
Sprachendienst des GTZ als eine aufgeschlosse-
ne, äußerst qualitätsbewusste und sehr vitale
Schaltstelle zwischen Übersetzern, Auftragge-
bern und der Gesellschaft mit ihren vielfältigen
Aufgaben ab.

CEN 15038 (Übersetzungsdienstleistungen)

Nach dem Mittagessen begann John Graham
seinen Vortrag mit der Aussage:
”Qualitätssicherung ist nicht von gestern.” In
Großbritannien wurde schon Mitte der 60er
Jahre der Ruf laut nach Qualitätsnormen, wobei
jedoch erstmal der Begriff Qualität definiert
werden musste. 1976 erschien ein – noch etwas
ungeordnetes - Handbuch für Übersetzer (The
Translator's Handbook) von der Association of
Special Libraries, dessen überarbeitete Ausgabe
von 1981 noch 20 Jahre später Gültigkeit hatte.
Es gab auch noch ein EU-Projekt, bei welchem
die Zusammenarbeit zwischen Engländern und
Franzosen sehr gut lief, das aber aufgrund von
Personalmangel scheiterte.

Das Dilemma bei der DIN 2345 (Qualitätsnorm
für die Übersetzerbranche) ist die Tatsache,
dass sie als Produktnorm gestaltet ist, die nicht

richtungweisend sein kann für die Qualität einer
Übersetzung. Da eine Übersetzung jedoch eine
Dienstleistung darstellt, sollte sie in einer dem-
entsprechenden Norm als Leistungsprodukt,
ähnlich wie im Bankwesen üblich, behandelt
werden.

Als Ziele einer Übersetzernorm nannte Herr
Graham u. a. die Verbesserung der Qualität von
Übersetzungen, ein Bewusstsein für Qualität
entwickeln und ein Unterscheidungsmerkmal zu
bieten für Auftraggeber bei der Auswahl eines
Übersetzungsdienstleisters.  Die CEN Vornorm
(15038) für Übersetzungsdienstleistungen –
Dienstleistungsanforderungen besteht haupt-
sächlich aus folgenden Elementen:

- Fachkompetenz/technischen Ressourcen
- Qualitätssicherung <> Zusammenarbeit mit
Auftragnehmern
- Zusätzliche Dienstleistungen
- Qualitätsmanagement
- Projektmanagement
- kaufmännische Abläufe
-  Übersetzungsprojekt selber > Stadium jeder-
zeit erkennbar
- Stilrichtlinien (style guide) > Sprachregister,
Zweck des Textes
- Analyse des Ausgangstextes

Ganz wichtig war es Herrn Graham nochmals die
Begriffsverwirrung hinsichtlich der Überprüfung
von Übersetzungen grundsätzlich abzuklären.

Überprüfen (checken) übernimmt der Übersetzer
selber. Revision ist die Überprüfung und/oder
Verbesserung der Übersetzung von einer ande-
ren Person hinsichtlich u. a. Grammatik, Voll-
ständigkeit, Stil. Beim Lektorat (review) wird die
Fachrichtigkeit des Zieltextes von einem Fach-
mann (z.B. Arzt) überprüft ohne Berücksichti-
gung des Ausgangstextes. Das viel zitierte
Proofreading ist streng genommen die Fahnen-
korrektur, also bezogen auf Korrekturen in der
Schriftsetzung, die final verification vor dem
Druckprozess.  Oft wird von proofreading ge-
sprochen, wo es eigentlich Revision heißen
müsste. Beim Pre-editing wird der Text auf Ma-
schinenübersetzung vorbereitet.

Deutlich sollte auch sein, dass niemand ge-
zwungen werden kann alle Punkte der Norm
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erschöpfend abzuarbeiten, weshalb die Norm
durchaus auch als Verhandlungsbasis betrachtet
werden kann. Es ist möglich einen übersetzten
Text abzuliefern mit dem erläuternden Satz:
“Dieser Text wurde gemäß Norm DIN --- über-
setzt bis auf Punkt 5.3.”

Der Übersetzer kann auch seinen Verantwor-
tungsbereich hinsichtlich der Überprüfung flexi-
bel handhaben. Selber entscheiden, ob er alles
auf seine Kappe nimmt und sich im Falle eines
Verstoßes gegen eine DIN-Regel rechtlich be-
langen lassen möchte. Oder lieber “nach besten
Wissen und Gewissen” übersetzt und den Kun-
den um nochmalige Kontrolle bittet. Oder eine
Überprüfung von unabhängigen Dritten auf Kun-
denseite erfolgen soll. Schön formuliert in die-
sem Zusammenhang: “Eine Übersetzung ist kei-
ne Insellösung.” (Sie muss in den Zweck einge-
bettet werden.)

Weitere Anforderungen an den Übersetzer in
Stichworten: anerkannter Abschluss plus Erfah-
rung, wahlweise ca. 5 Jahre Berufserfahrung,
übersetzerische Kompetenz (Textverständnis),
Recherchierkompetenz, kulturelle Kompetenz.
Zur Fachkompetenz zählt auch die Fähigkeit
moderne Tools anzuwenden. Verblüfft vernah-
men die Zuhörer, dass es noch Übersetzer ohne
E-Mail oder Fax gibt, sogar noch Karteikasten-
User ohne PC. Kontinuierliche, berufliche Wei-
terbildung als weiterer wichtiger Punkt ist in
Großbritannien übrigens schon Pflicht.

Spätestens bei dem Punkt Qualitätsmanagement
wird klar, dass sich Einzelübersetzer wahr-
scheinlich nicht zertifizieren lassen werden.
Übersetzungsbüros und Sprachendienste wohl
eher, wobei Herr Graham das Scheitern der
Übersetzungsmakler prophezeite, da diese u. a.
keine ausreichende Dokumentation der erfor-
derlichen Abläufe liefern könnten. Die schwarzen
Schafe der Branche sollen nicht mehr mit der
neuen Norm den Anschein von Seriosität erwek-
ken können, wie es bisher stellenweise mit der
DIN 2345 der Fall ist. Die Kriterien der neuen
Norm sollen dilettantisch arbeitende Büros von
vorneherein ausschließen.

Eine Zertifizierung für den Zeitraum von 1-2
Jahre wird um die 260,- Euro kosten. Die  Über-
prüfung soll im Gegensatz zum jetzigen Verfah-

ren aber von Fachleuten aus der Übersetzer-
branche vorgenommen werden. Die Zertifizie-
rungsbehörde soll die so genannten Auditoren
(Kontrolle der Qualitätssicherung) sorgfältig
aussuchen und ausbilden! Bei diesen Worten
schöpfte so mancher Zuhörer schöpfte sicherlich
neue Hoffnung, dass es doch noch so etwas wie
eine sinnvolle Übersetzernorm in der Zukunft
geben könnte.

Die mit der Erarbeitung der Vornorm befasste
Kommission musste ständig die zahlreichen Vor-
schläge diskutieren und aussieben. Von 73 Sei-
ten zur Terminologie blieb letztendlich eine Seite
übrig. Eines der Hauptanliegen war es immerhin
auch die Fehler der DIN 2345 zu beseitigen.
Herr Graham strahlte Zuversicht aus hinsichtlich
dieser zukünftigen, europäischen Norm für
Übersetzungsdienstleistungen. Nicht wenige
Zuhörer wünschten ihm insgeheim vermutlich
viel Erfolg bei der weiteren Arbeit in der Kom-
mission und alle Zuhörer spendeten seinem
gradlinigen, humorvollen und hochinformativen
Vortrag begeisterten Applaus.

Bilanz dieser Tagung:

Optimale Rahmenbedingungen wie verkehrs-
günstiger Tagungsort, professionelle und
freundliche Bewirtung und Unterbringung. In-
formative Vorstellungsrunde aller Tagungsteil-
nehmer. Fachkundige und aufschlussreiche Vor-
träge in Dialog mit den Zuhörern. Das Thema
Qualitätssicherung von vielen Seiten beleuchtet.
Praktische Tipps und Erfahrungswerte mitge-
nommen. Gelegenheit zum Austausch mit Kolle-
gen während der köstlichen Mahlzeiten und in
den kleinen Pausen.

Stephanie Wloch
tuliparo@xs4all.nl

* * *
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www.aticom.de

Tipps für Übersetzer/Dolmetscher

siehe www.aticom.de/a-tipps.htm

Ab Januar 2005 papierlose Umsatzsteuer-
voranmeldungen erforderlich

Durch das Steueränderungsgesetz vom 15. Dez.
2003 (BGBl. I, S. 2645) werden Arbeitgeber und
Unternehmer ab Januar 2005 zur elektronischen
Übermittlung von Lohnsteuerbescheinigungen
und der Umsatzsteuervoranmeldung verpflich-
tet. Hierbei gilt noch eine Übergangsfrist bis
zum März 2005.

Speziell für kleine und mittlere Unternehmen hat
die Finanzverwaltung das Elster®-Formular kon-
zipiert, das ggf. auch bei der elektronischen Mel-
dung von Steuererklärungen und Anlagen ge-
nutzt werden kann, z. B. für die Einkommen-
steuererklärung, Gewerbesteuererklärung, Um-
satzsteuererklärung. Im Gegensatz zu der Um-
satzsteuervoranmeldung ist eine solche elektro-
nische Meldung für diese Jahreserklärungen je-
doch noch keineswegs Pflicht und sie müssen in

jedem Fall auch weiterhin zumindest zusätzlich
in Papierform abgegeben werden, damit sie eine
rechtsverbindliche Unterschrift tragen.

Das Elster®-Formular für 2004/2005 steht ab
Mitte Januar auf den Internetseiten der Finanz-
verwaltung zum kostenlosen Download bereit
unter http://www.ElsterFormular.de.

Die entsprechende CD-Rom kann auch ab Ende
Januar gratis bei den Finanzämtern abgeholt
werden. Eine online Aktualisierung der Software
ist vorgesehen. Außerdem kann man auf der
Internetseite von Elster bereits die alten For-
mulare herunterladen und sich eine Demonstra-
tionsanleitung zum Ausfüllen der Formulare an-
sehen. In jedem Fall muss vor der ersten Über-
sendung der elektronischen Steuermeldung eine
„Teilnahmeerklärung zur Datenübermittlung“ –
ebenfalls herunterladbar auf der Elster-Seite -
per Post an das zuständige Finanzamt gesandt
werden.

Unter dem Link zu den FAQs, der auf der oben
genannten Internetseite zu finden ist, werden
Tipps gegeben für die Umgehung der auf dem
eigenen PC installierten Firewall, da ggf. der
Port 8000 zur Kommunikation mit der Finanz-
verwaltung geöffnet werden muss. Auch ist zu
beachten, dass evtl. unter Windows 2000 und
XP zum Herunterladen der Datei Administrator-
rechte eingeräumt werden müssen.

Wer z. B: solche technischen Anforderungen
nicht direkt erfüllen kann, fiele vorerst unter den
Ausnahmefall: „Zur Vermeidung von unbilligen
Härten kann das Finanzamt auf Antrag zulassen,
dass die Umsatzsteuervoranmeldung in her-
kömmlicher Form auf Papier oder per Telefax
abgegeben wird.“

Siehe auch Informationsblatt unter
http://www.bundesfinanzministerium.de/Anlage
26628/Faltblatt-ELSTER-fuer-Arbeitgeber-und
Unternehmer-2004.pdf

* * *
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Rezensionen

Langenscheidt Collins Großwörterbuch
Englisch

Englisch-Deutsch, Deutsch-Englisch
Langenscheidt Verlag München, 2004
2.160 Seiten, gebunden
ISBN: 3-468-02412-6
EUR 59,00 (mit Daumenregister)

Das Großwörterbuch Englisch enthält, laut Ver-
lagsangabe, rund 350 000 Stichwörter und
Wendungen mit über 530 000 Übersetzungen.
Das Werk ist das erste „Früchtchen“, das die
Kooperation von Langenscheidt und Collins Dic-
tionaries hervorgebracht hat - und es schmeckt
ganz gut.

Der Aufbau ist, wie bei heutigen Wörterbüchern
inzwischen üblich, geteilt in Wörterbuchteil und
Anhänge, darunter ein 60-seitiger „Sprache Ak-
tiv“-Teil in der Buchmitte, natürlich aber auch
die üblichen Listen unregelmäßiger Verben,
Maß- und Gewichtsangaben und eine Übersicht
über die Deutsche Rechtschreibreform. Die
heute nebeneinander bestehenden Rechtschrei-
bungen finden sich auch im Wörterbuchteil ne-
beneinander wieder.

Der Wörterbuchteil überzeugt in Sachen Layout
durch ein sehr klares Bild, durchweg alle Abkür-
zungen werden in Englisch und Deutsch erklärt
(sollte eigentlich selbstverständlich sein, ist es
aber leider nicht) und die Info-Fenster zu Kultur
und Landeskunde stehen jeweils dort, wo sie
hingehören. Diese Info-Fenster erläutern beson-
ders politische oder landesspezifische Sachver-
halte wie z.B. „electoral college“, „Fourth of
July“ oder „Erststimme/Zweitstimme“, aber auch
die unterschiedlichen Schulformen und Begriffe
wie „Hansestadt“. So weit so notwendig. Inter-
essant wird es, wenn ein Erklärungsversuch
über den „Karneval“ unternommen wird
(…meetings at which humorous speeches are
made…) oder der Text über das „class system“
in Großbritannien die deutschen Muttersprachler
mit seiner Aktualität verblüfft. Dass die US-
Amerikaner Wert auf „political correctness“ we-
nigstens in ihrer Sprache legen, wird spätestens
in dem Abschnitt über Native Americans klar,
die wir zur Not auch noch American Indians,

keinesfalls aber Red Indians oder gar Redskins
nennen dürfen. Gut zu wissen, ich habe nämlich
noch Red Indians gelernt, damals…

Überhaupt besticht der Wörterbuchteil durch
seine Aktualität. Wer wollte nicht schon immer
wissen, wie so wichtige, neue Wörter wie Do-
senpfand (can deposit), Frauenfilm (chick flick)
oder Globalisierungsgegner (antiglobalist) hei-
ßen? Dagegen ist es regelrecht beruhigend, dass
das relativ neu im deutschen Duden erschienene
Wort Pumpgun (nicht kursiv geschrieben, da es
sich hier um das DEUTSCHE Wort handelt) nicht
im Langenscheidt/Collins erscheint.

Nicht nur in den Neuerungen, die laut Verlag 20
000 Stichwörter umfassen, überzeugt das
Großwörterbuch. Auch das gute alte Impressum,
in vielen Wörterbüchern gar nicht oder – noch
schlimmer – nur mit dem technischen Begriff
imprint übersetzt, erscheint hier endlich in der
Bedeutung, die es doch meist annehmen soll:
als masthead.

Abkürzungen sind im Wörterbuchteil einsortiert
und werden dort jeweils ganz ausgeschrieben
und dann übersetzt. So findet sich der Eintrag
ADAC, Allgemeiner Deutscher Automobilclub und
dann die Entsprechungen AA, RAC bzw. AAA.
Unter der ausgeschriebenen Form findet man
den Allgemeinen… dann aber nicht mehr. In-
wiefern die Liste der eingearbeiteten Abkürzun-
gen vollständig ist, habe ich nicht bis ins Detail
überprüft. Die WTO habe ich allerdings
schmerzlich vermisst. Die UNO ist nur mit aus-
gewählten Bereichen vertreten, UNHCR, UNEP
u.a. fehlen.

Die Anhänge sind insgesamt erfreulich. Die
Verbtabellen sind Standard, die Regeln der
Rechtschreibreform werden in Englisch erklärt,
leider ohne kritische Anmerkungen. So kommt
also der frisch gebackene Ehemann aus dem
Ofen und nicht aus der Kirche - aber das haben
andere verbrochen, dafür kann der Collins
nichts. Leider sind Europa- oder Weltkarten
nicht in den Anhängen zu finden, so ist bei ent-
sprechenden Übersetzungsaufträgen viel Zeit
zum Blättern notwendig.

Im Teil „Sprache Aktiv“ finden sich Formulie-
rungshilfen für Telefongespräche, Diskussionen
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und Korrespondenz privater oder geschäftlicher
Art, wobei die jeweiligen Aussagen noch unter-
schieden werden in vorsichtige Formulierungen,
weniger direkte oder  sehr bestimmte Aussagen.
Dadurch findet sich für fast jede Situation eine
passende Formulierung - ob es sich um Ange-
bote, Einladungen, Entschuldigungen oder Be-
werbungen handelt. Leider sind auch hier die
Muster-Lebensläufe in deutscher Sprache noch
in der veralteten Reihenfolge abgedruckt, also
die ältesten Daten zuerst und die aktuellen Da-
ten am Schluss. Immerhin wird die neue Recht-
schreibung bereits angewendet, auch der Stil
der Anrede- und Schlussformel ist inzwischen
auf dem aktuellen Stand.

Persönliches Fazit: Das Wörterbuch hat ein
übersichtliches Layout und ist in vielen Berei-
chen auf dem aktuellen Stand. Die Info-Fenster
sind oft hilfreich, um einen Begriff, der eventuell
nicht übersetzbar ist, besser zu verstehen oder
im Vergleich einordnen zu können. Abkürzungen
finden sich in der alphabetischen Reihenfolge,
wenngleich der Umgang mit der Langform nicht
konsequent ist und einige wichtige Abkürzungen
fehlen. Die „Spache Aktiv“ Seiten sind für
mündliche und schriftliche Kommunikation sehr
hilfreich, besonders durch die Betonung von
Nuancen in den jeweiligen Aussagen.

Für mich sicherlich unbegreiflich ist das Angebot
des Langenscheidt Collins Großwörterbuchs
Englisch in einer Version mit Daumenregister
und einer Version ohne. Das Daumenregister
sollte meiner Meinung nach bei einem solch vo-
luminösen Werk Standard sein und nicht mit
fünf Euro extra zu Buche schlagen.

Insgesamt ist das Wörterbuch empfehlenswert,
ob nun mit (EUR 59) oder ohne (EUR 54) Dau-
menregister.

Jutta Profijt
mail@profijt.de

* * *

Langenscheidt / Routledge „Fachwörter-
buch Architektur und Bauwesen“

Deutsch-Englisch, 1. Auflage 2004
Dr. Ing. Uli Gelbrich, 711 Seiten, gebunden.
ISBN: 3-86117-207-0
EUR 99,00 [D]

Dieses Wörterbuch ist der zweite Band von dem
neu bearbeiteten „Fachwörterbuch für Architek-
tur und Bauwesen“, dessen erster Band in der
Sprachrichtung Englisch-Deutsch bereits 2002
erschienen ist. Besprochen wurde dieser erste
Band bei ATICOM mit dem Fazit: „...hinterließ ...
insgesamt einen sehr guten Eindruck“, „Alles in
allem ein sehr empfehlenswertes Fachwörter-
buch“. (Besprechung nachzulesen auf unserer
Internetseite unter „Das war neu 2003“.)

Beide Wörterbücher sind übrigens inzwischen
auch in einer elektronischen Ausgabe zusam-
mengefasst, die im Dezember 2004 herauskam
(Die CD-Rom mit insgesamt rund 135.000 Fach-
begriffen kostet laut Verlag ca. EUR 175,00 in
Deutschland, ISBN: 3-86117-211-9). Hierfür
sind regelmäßige, in den ersten zwei Jahren
kostenlose Online-Aktualisierungen vorgesehen.

Die neue Ausgabe des gebundenen Fachwörter-
buches in der Sprachrichtung Deutsch-Englisch
baut zwar auf seinen Vorgängern auf, die seit
Beginn der Zusammenarbeit mit Routledge 1995
auf der Basis des in Großbritannien erarbeiteten
Wörterbuches aufgelegt wurden. Das nun vor-
gelegte Buch wurde jedoch nicht nur um den
Bereich Architektur erweitert, sondern ist tief-
greifend neu bearbeitet worden, ein „Neubau
auf solidem Fundament“, wie der Verlag es
baufachmännisch bezeichnet.

Die so entstandene neue „1. Auflage“ enthält
laut Verlag rund 74.000 Fachbegriffe und
125.000 Übersetzungen aus den bei Bau und
Architektur relevanten Bereichen, wie unter an-
derem Umwelttechnik, Raumordnung, Inge-
nieurgeologie, Verkehrstechnik, Baustellen- und
Qualitätsmanagement, Gebäudeausstattung
sowie Baurecht, Bauverträge und Bauabnahme-
richtlinien. Dabei legte der Autor vor allem Wert
auf Aktualität und Praxisnähe. Neu berücksich-
tigt wurden auch die bei der europäischen Nor-
mung verwendeten Begriffe.
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Auffallend ist zunächst die neue optische Ge-
staltung der Seiten gegenüber dem alten Rout-
ledge: Begriffe sind streng alphabetisch in ge-
trennten Zeilen untereinander angeordnet, nicht
mehr wie zumeist aus Platzgründen üblich unter
einem Oberbegriff absatzweise verschachtelt.
Dies ist der schnelleren Auffindbarkeit einzelner
Begriffe sehr dienlich. Allerdings kann dieses
Schema manchmal auch zu einer extrem häufi-
gen Wiederholung des Hauptbegriffes und damit
spaltenfüllender Überlänge führen, wie zum Bei-
spiel bei dem Stichwort „Architektur“. Dieses
Stichwort bietet auch Anlass zu einer weiteren
kritischen Anmerkung.

Wie der Autor selbst in seinem Vorwort be-
merkt, erfordert ein Fachwörterbuch „eine ge-
zielte Auswahl und Abgrenzung des Grundwort-
schatzes“, und bei Komposita wurden so vor-
rangig die Begriffe aufgenommen, „deren Sinn
durch die Übersetzung der Teilwörter nicht so-
fort erschließbar ist, beziehungsweise Fehlinter-
pretationen ergeben könnte“. Ist es aber dann
sinnvoll, als adjektivische Zusammensetzung
„chinesische Architektur“ aufzunehmen, wenn
die Übersetzung mit „Chinese architecture“ kei-
ne Überraschung bietet, und auch für ägypti-
sche, babylonische, irische, japanische, kelti-
sche, römische Architektur usw. jeweils ein bis
zwei ganze Zeilen zu opfern, wenn sich diese
Begriffe und ihre Übersetzungen alle von selbst
erklären? Muss man unter „Architektur“ auch
„zeitgenössische“ finden, wenn es unter „Z“
noch extra einen Eintrag „zeitgenössisch“ gibt?

Den hierdurch eingesparten Platz hätte man
vielleicht besser für wichtige Begriffe wie bei-
spielsweise „HOAI“ (weder im Abkürzungsver-
zeichnis noch unter „Honorarordnung“ verzeich-
net) oder „nachhaltig“ nutzen sollen. Auch das
Stichwort „Altlasten“ im Sinne der Boden- und
manchmal auch Grundwasserkontamination
fehlt, und die für den Singular „Altlast“ angebo-
tene Übersetzung „problem site“ trifft nicht den
Kern, da der deutsche Begriff ja nicht in erster
Linie das belastete Grundstück, sondern die Ver-
schmutzung selbst bezeichnet.

Die in bauhistorischem Zusammenhang interes-
santen Gebäude aus mehreren Jahrtausenden
einschließlich „Dekastylon“, die in diesem Fach-
wörterbuch verzeichnet sind, würden es recht-

fertigen, auch zeitgenössische Zweckarchitektur
mit aktuellen Begriffen zu belegen und z. B. die
verschiedenen Begriffe für Altenheim oder Se-
niorenwohnheim um den modernen Terminus
„senior citizens residence“ zu ergänzen, der
auch ins Deutsche als Seniorenresidenz Eingang
gefunden hat. Umgekehrt ist aber der „Scoping
Termin“ zwar ein beliebter deutscher Ausdruck
im Rahmen der Planfeststellungsverfahren und
Umweltverträglichkeitsprüfung, doch das Wort
„termin“ wurde noch nicht in die englische Spra-
che integriert, wie die angebotene englische
Übersetzung zu den Stichwörtern „Termin zur
Erfassung der Ausdehnung“ und „Termin zur
Festlegung des Anwendungsumfangs“ vermuten
lassen könnte.

In dem 1997 ursprünglich von Langenscheidt in
Lizenz herausgegebenen Routledge Fachwörter-
buch Bauwesen Englisch (entsprechend dem
Routledge German Dictionary of Construction)
waren noch zu jedem Begriff die verschiedenen
Fachbereiche angegeben, in denen er Verwen-
dung findet. Auf solche Fachbereichszuordnun-
gen hat man hier zum größten Teil verzichtet,
wodurch die schnelle Erfassbarkeit von Begriff
und Übersetzung erleichtert wird, zumal in man-
chen Fällen die Angaben im Routledge zu allge-
mein umfassend waren, während im neuen Lan-
genscheidt dort, wo nötig, spezifiziert wird. Es
bleibt allerdings dem Übersetzer überlassen, im
Zweifelsfall zu überprüfen, ob der als Überset-
zung angebotene Terminus in das von ihm ge-
rade bearbeitete Fachgebiet gehört. Um nur ein
einfaches Beispiel zu nennen: Für Schmutzwas-
ser wurden im Routledge mit den Hinweisen auf
die Fachbereiche Abwasser, Infrastruktur und
Entwicklung sowie Umwelt die Übersetzungen
„drain water, foul water, sewage, waste water“
angeboten. In dem neuen Fachwörterbuch Ar-
chitektur und Bauwesen finden sich „dirty water,
slops; waste water, foul water, filthy water;
sludge (Abwasser)“. Da der neue Langenscheidt
bewusst auch umgangssprachliche Begriffe mit
aufgenommen hat, muss man überprüfen, ob
„dirty water“ nur in diese Kategorie fällt oder
auch fachsprachlich akzeptiert wird bzw. ob es
überhaupt mit „slops“ gleichzusetzen ist, wie
das Semikolon suggerieren könnte. Der Hinweis
auf den Anwendungsbereich Abwasser führt
dann auch im Langenscheidt zum „sewage wa-
ter“, das nach meiner Erfahrung zumindest im
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Bereich der Wohn- und Geschäftsbauten zu-
sammen mit „waste water“ der am häufigsten
anzutreffende Terminus ist. Im alten Routledge
fanden sich übrigens unter dem Stichwort „Ab-
wasser“ einschließlich seiner Komposita 37 Ein-
träge, während im neuen Langenscheidt inkl.
der hier gut ausgewählten Zusammensetzungen
mit Adjektiven insgesamt 107 verzeichnet sind
und damit die zunehmende Bedeutung von Um-
weltschutz und Sanitärtechnik widergespiegelt
wird.

Die weitere Überprüfung der Termini und ihrer
angebotenen Übersetzung führte bei Stichpro-
ben in den Bereichen Bauleistungen und Bau-
recht zu guten Ergebnissen. Allerdings fiel auf,
dass die VOB hier sowohl im Abkürzungsanhang
als auch im Hauptteil nur als „Verdingungsord-
nung für Bauleistungen“, nicht jedoch mit dem
seit 2002 neuen Titel „Vergabe- und Vertrags-
ordnung für Bauleistungen“ verzeichnet ist.

Darüber hinaus ist bei Langenscheidt sowohl im
Abkürzungsverzeichnis als auch im Hauptteil der
alte Titel uneinheitlich und anders als von der
DIN übersetzt: DIN bezeichnete die alte VOB als
„German construction contract procedures“ oder
als „German construction code“, während die
neue VOB als DIN 1960 mit „contract procedu-
res for building works“ übersetzt wird. Bei Lan-
genscheidt im Hauptteil finden sich die Stich-
wörter „Verdingungsordnung für Bauleistungen“
und „Verdingungsordnung für die Vergabe von
Bauleistungen“ hintereinander, als handele es
sich um zwei verschiedene Vorschriften, zumal
für beide Einträge unterschiedliche Übersetzun-
gen angeboten werden („contracting regulations
for award of public works contracts“ bzw. „Ger-
man regulations for contracts and execution of
construction work“). Es ist zwar richtig, dass es
sich bei der VOB ursprünglich um eine Vergabe-
ordnung für öffentliche Bauvorhaben handelte,
deren Vorgaben dann auch von kommerziellen
und privaten Bauherren für ihre Vertragsge-
staltung genutzt wurden, aber es blieb dabei die
selbe VOB und der hier angeführte erste Titel ist
nur eine übliche Abkürzung der Langform. Zu-
mindest ein Hinweis wäre hier notwendig, um
die Verwirrung zu lösen, und wenn man in die-
sem Fachwörterbuch an anderen Stellen die
CEN-Terminologie verwendet, wäre es nur lo-

gisch, für VOB die offizielle DIN-Übersetzung zu
übernehmen.

Die vom DIN in einem Glossar erarbeiteten
Übersetzungen für in der VOB benutzte Termini,
die definierte Begriffe aus dem Baubereich und
deren Übersetzungen durch die Normungsinsti-
tute betreffen, finden sich im neuen Langen-
scheidt meist wieder.

So wird z. B. entsprechend der DIN-
Terminologie für „Verbundsicherheitsglas“ „la-
minated safety glass“ als Übersetzung vorge-
schlagen unter Hinweis auf die Norm „EN ISO
12534-1 bis 6“. Abgesehen von dem Zahlendre-
her in der Bezeichnung der Norm (die 12543
heißt), ist ein solcher Normverweis eine sehr
erfreuliche Hilfestellung bei weiterer Recherche
zu dem Terminus und seinem Umfeld. „Wärme-
technik und Verhalten von Bauteilen“ enthält
ebenfalls einen solchen Hinweis, aber die Über-
setzung „thermodynamic behavior of construc-
tion elements“ entspricht nicht der offiziellen
Übersetzung „thermal performance of building
components“. Eine laufende Berücksichtigung
neuer CEN-Normen und deren Übersetzungen
soll laut Autor bei der weiteren Terminologiear-
beit für das Wörterbuch erfolgen.

Dem unterschiedlichen Sprachgebrauch in den
USA und Großbritannien wird im Prinzip Rech-
nung getragen. Aber warum wählt man für „be-
havior“ (siehe oben) die amerikanische Schreib-
weise, obwohl es sich um eine europäische
Norm handelt? Man sollte auch erwarten, ggf.
immer beide Möglichkeiten bei einem Stichwort
zu finden, und nicht etwa wie bei „Stellplatz“ nur
die als solche gekennzeichnete amerikanische
Version. Auch für das Parkhaus gibt es unter-
schiedliche Begriffe im britischen und amerikani-
schen Englisch, die aber hier nicht entsprechend
markiert sind. Bei der „Eigentumswohnung“
fehlt das amerikanische „condominium“, auch
kurz „condo“ genannt, mit dem auch das ganze
Wohn- oder Apartmenthaus bezeichnet werden
kann. Für das „Leistungsverzeichnis“ wird ohne
entsprechende Angabe ein typisch englischer
Terminus vorgeschlagen, der auch in den FIDIC-
Vertragsbedingungen verwendet wird (bill of
quantities), jedoch in den USA nicht gebräuch-
lich ist.
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Ein umfangreicher Anhang mit einem Abkür-
zungsverzeichnis, das auch Abkürzungen auf
Bauzeichnungen berücksichtigt, und vielen Um-
rechnungstabellen zu verschiedenen Maßen und
Einheiten, die im Baubereich relevant sind, run-
det das Wörterbuch ab.

Fazit: Ein Neubau auf solidem Fundament, für
dessen Innenausbau jedoch noch keine 100%
mängelfreie Abnahme möglich ist. Diese Neu-
auflage ist damit eine durchaus gelungene, aus-
baufähige Erweiterung der bisherigen Fachwör-
terbücher von Langenscheidt für dieses Gebiet
und präsentiert sich insgesamt als eine emp-
fehlenswerte und nützliche Informationsquelle
für Übersetzungen im Bereich Architektur und
Bauwesen.

Susanne Goepfert
susanne.goepfert@t-online.de

Vergütung nach JVEG –
erhöhter Honorarsatz

(Januar 2005)
Das Oberlandesgericht München, 11. Senat, hat
unter dem Aktenzeichen 11 W 2931/04 der Be-
schwerde des Bezirksrevisors gegen die Ho-
norarrechnung einer Übersetzerin, in der diese
wegen der Schwierigkeit der Übersetzung einen
erhöhten Honorarsatz geltend machte, nicht
stattgegeben. Der Übersetzerin wurden
EUR 1,85/Zeile für die Übersetzung eines Ver-
säumnisurteils einschließlich Rechtsmittelbe-
lehrung und Kostenfestsetzungsbeschluss ins
Italienische zugesprochen. Der Beschluss kann
nicht mehr durch Rechtsbehelfe angefochten
werden.

Auszug aus der Begründung:

"Gerichtliche Urteile, Ladungen und sonstige
Verfügungen enthalten in der Regel zahlreiche
Ausdrücke aus dem juristischen Fachgebrauch,
deren richtige Übersetzung ohne Beherrschung
der Fachterminologie nicht gewährleistet ist
(OLG Bamberg JurBüro 1973, 354). Die gebote-
ne Auslegung der Bestimmung des § 11 Abs. 1
Satz 2 JVEG ergibt, dass eine Erhöhung des Ho-
norarsatzes sicher nicht bereits dann gewollt ist,
wenn nur ganz wenige Fachbegriffe zu überset-
zen sind. Vielmehr ist darauf abzustellen, ob die
Verwendung von Fachausdrücken zu einer Er-
schwerung der Übersetzung führt. Davon kann
in der Regel ausgegangen werden, wenn ein
Text nicht nur vereinzelt juristische Fachaus-
drücke enthält. In diesem Fall handelt es sich
nicht mehr um eine normal "mühevolle" Über-
setzung, die vom Mindestsatz abgedeckt wird
(Hartmann Kostengesetze, 34. Aufl., § 11 JVEG
Rdnm. 6 und 7).

... Das Justizvergütungs- und –Entschädi-
gungsgesetz regelt zwar das Honorar für Über-
setzungen, die für den Justizbereich bestimmt
sind. Hieraus kann jedoch nicht geschlossen
werden, dass jede vom Gericht in Auftrag gege-
bene Übersetzung auch juristische Fachausdrük-
ke enthalten muss. Es kann sich dabei vielmehr
um Schreiben jeglicher Art handeln."

Dem von Kostenbeamten häufig angeführten
Argument, juristische Fachausdrücke könnten
nicht zur Vergütungserhöhung führen, weil de-
ren Kenntnis bei erfahrenen Gerichtsübersetzern
vorauszusetzen sei und mit Fachausdrücken im
JVEG nur nichtjuristische Fachausdrücke ge-
meint seien, wird damit die Grundlage entzogen.

Es verspricht also durchaus Erfolg, sich mit An-
trag auf richterliche Festsetzung und Beschwer-
de gegen Honorarkürzungen zu wehren.

mitgeteilt von Frau Gradincevic-Savic

* * *
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Aus der Presse

siehe auch www.aticom.de - Pressespiegel

Pro und Contra Stärkung der Urheberrechte

Der Schriftsteller Günter Grass und der Verleger
Bernd F. Lunkewitz  nahmen in der Frankfurter
Allgemeinen Zeitung zur Novellierung des  Ur-
heberrechts und zu den möglichen praktischen
Auswirkungen einer Stärkung der Urheberposi-
tionen Stellung.

Günter Grass fordert in einem ganzseitigen Arti-
kels unter der Überschrift "Wir Urheber!" mehr
Rechte und eine bessere Bezahlung für Autoren
und Übersetzer als primäre Schöpfer der Werke.
Grass appelliert an die Politiker, das neue Urhe-
berrechtsgesetz tatsächlich auch zu Gunsten der
Urheber auszugestalten , und er bezieht dabei
ausdrücklich die "stets zu kurz kommenden
Übersetzer, die aus der Sicht dankbarer Schrift-
steller gleichfalls Urheber sind" mit ein. Natür-
lich sind Übersetzer auch allgemein rechtlich als
Urheber anzusehen! Wie jedoch eine weitere
Feststellung von Grass in Bezug auf die letzte
Novellierung des Urheberrechtsgesetzes lautet:
"Allerdings sind diese Verbesserungen für Über-
setzer bisher von kaum einem Verlag verwirk-
licht worden."

Die Antwort kam eine Woche später von dem
Verleger der Aufbau-Verlagsgruppe, Bernd F.
Lunkewitz, der nicht nur vorrechnet, dass sich
Verlage teurere Autoren und Übersetzer nicht
leisten können, sondern auch recht emotional
seine Warte schildert. Führt also ein „Ende der
Bescheidenheit“, wie von Grass gefordert,
zwangsläufig zu einem „Ende der Solidarität“
der Urheber untereinander und zu einer Verar-
mung der literarischen Landschaft? Ist das Risi-
ko von Debütromanen oder neu zu übersetzen-
den ausländischen Schriftstellern dann nicht
mehr tragbar? Geht die Forderung der literari-
schen Übersetzer, ihre Bezahlung zumindest an
den Sätzen des ZVEG zu orientieren, völlig an
den wirtschaftlichen Möglichkeiten der Verlags-
häuser vorbei?

Eine sehr interessante Darstellung der Kontro-
verse!

Günter Grass, „Wir Urheber!", FAZ, 18.1.2005,
Seite 36, Feuilleton
Bernd F. Lunkewitz, „Was ein Roman kostet“,
FAZ, 25.1.2005, Seite 36, Feuilleton

The road to Beijing – A phrasebook for the
2008 Olympics

"Let's drink to the success of the Olympic
Games! Cheers"" This, it seems, is what the
Chinese government wants to hear from foreig-
ners, and in flawless Chinese, too. To that end it
has drawn up a handy new phrasebook "Basic
Chinese 100 for Beijing 2008 Olympic Games"...

From simple greetings to room service, public
transport to poetical observations ("The sky is
bluer, the water is clearer and Beijing is be-
coming more and more beautiful"), millions of
Mikes will be equipped to say just the right
things. As with Orwell's Newspeak, dissent is
impossible, since there are no words in which it
could conceivably be expressed.

Q: The Economist, 04.09.2004

Bachelor from Germany
Mit neuen Abschlüssen wollen sich die deut-
schen Unis internationalisieren – in den USA
treffen Sie auf Vorbehalte
von Tanjev Schultz

... In Amerika frage man sich, was der deutsche
Bachelor wert sei... Rein formal betrachtet, wei-
che der hiesige Abschluss tatsächlich vom US-
System ab, weil der Bachelor dort in der Regel
erst nach vier, in Deutschland aber meist nach
drei Jahren Studium vergeben werde. Leider sei
der Bologna-Prozess eben ein rein europäisches
Projekt.

In Bologna hatten sich vor fünf Jahren die Re-
gierungen der EU-Staaten darauf verständigt,
einen gemeinsamen europäischen Hochschul-
raum zu bilden. Bis 2010 sollen die neuen Stu-
diengänge mit Bachelor- und Master-
Abschlüssen flächendeckend eingeführt werden
und den Studenten einen Wechsel von Uni zu
Uni innerhalb Europas erleichtern. In Deutsch-
land gibt es bereits mehr als 2400 Bachelor- und
Master-Studiengänge...

Q: SZ, 16.08.2004
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Anglophoner Tag 2005
Language quality, the media and more

Hosted by BDÜ Hessen

Darmstadt, 10, 11 & 12 June 2005

The seminar will take place at the Haus der
Deutsch-Balten, Herdweg 79, Darmstadt,
from 09:30 to 17:00.

Darmstadt is world-famous for its Art Nou-
veau architecture - its most striking feature
being the 'Künstlerkolonie Mathildenhöhe',
with a Russian Chapel, the Wedding Tower
and, above all, an accumulation of villas built
by artists and architects who decided to settle
there at the beginning of the 20th century.
There are also several museums and galle-
ries, again mostly focusing on Art Nouveau
and Art Déco. It is also easily accessible by
road, rail or air (Frankfurt Int'l and Hahn air-
ports).

As usual, we will meet up for supper on the
Friday, most probably in a pleasant restau-
rant (depending on the weather) on Mathil-
denhöhe. There will be dinner on Saturday in
Darmstadt town centre, in a place that looks
quite "urig" but needs to be properly sampled
first. And, again as usual, we will round off
the weekend with a guided tour, followed by a
little lunch for those who still feel strong
enough.

Programme (to be finalised)
1.  John Graham (DTT)
The right pitch – arena, recipient, purpose
of a text

2.  NN, in Planung. Auf Deutsch.
Aus dem Bereich "Film" (Untertitelung,
Synchronisation, gängiger Jargon).

3.  Sue Young (ITI GerNet)
An introduction to revision - with hands-
on practice

4.  Frances Mechan-Schmidt (BDÜ, MIL)
Lost in Translation - cultural transfer at
visual, vocal and written level

5.  Reiner Heard (Aticom)
English in and for the media

Cost
EUR 55
(seminar only but to include buffet lunch and
refreshments during breaks on Saturday)

As this programme is not the final one yet, I
suggest that anybody interested in attending
send me an eMail (matthey@bdue.de), sta-
ting "AT 2005".
You will then receive programme updates as
well as further information, a registration form
and payment details.

I am also in the process of making arrange-
ments with a couple of Darmstadt hotels for a
contingent of rooms at an advantageous rate.

Otherwise please also see:
http://www.meinestadt.de/darmstadt--
wissenschaftsstadt/tourismus

Gabriele Matthey
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Sonstige Veranstaltungen

Ständig aktualisierte Fassung im Internet:
www.aticom.de/a-veranstalt-and.htm

Termin Thema Ort

11.-12.3.2005 Softwarelokalisierung
Info: www.iim.fh-koeln.de/lion2005

Köln

17.-18.3.2005 Europe on the Internet
Fortbildungskurs des Europäischen Instituts für öffentliche Ver-
waltung (EIPA)
Info: www.eipa.nl

Maastricht

19.-21.3.2005 PSIT-Konferenz
Public Service Interpreting & Translating
Info: MAGT2@hw.ac.uk

Edinburgh

8.-10.4.2005 2. ADÜ-Nord-Tage 2005*
Menschen – Märkte – Möglichkeiten
Sprachmittler zwischen Leben und Leistung
Info: www.adue-nord.de

Lübeck

14.-15.4.2005 tekom-Frühjahrstagung*
Visualisierung im Fokus
Info: www.tekom.de

Freiburg

5.-7.5.2005 Translating and Interpreting as a Social Practice
Info: alexandra.fukari@utanet.at

Graz

6.-13.5.2005 SummerTrans II
Internationale DAAD-Sommerakademie
Info: www.atrc.de

Saarbrücken

18.-21.5.2005 Maastricht Session
4th International Maastricht-Lódz Duo Colloquium on Translation
and Meaning
Info: www.hszuyd.msti.translation-and-meaning

Maastricht

30.5.-1.6.2005 Sprachen & Beruf
4. Konferenz für Fremdsprachen & Business-Kommunikation in
der internationalen Wirtschaft
Info: www.sprachen-beruf.com

Düsseldorf

4.-7.8.2005 FIT 2005 – Congrès Mondial / World Congress
Tous droits...! Rights on!
Info: www.fit2005.org

Tampere

30.9.-1.10.2005 30. Jahrestagung der Internationalen Vereinigung
Sprache und Wirtschaft e.V.
Kommunikationsdienstleistungen im Kontext des globalen inter-
kulturellen Austauschs
Info: www.ialb.net

Moskau

* reduzierte Teilnahmegebühr für ATICOM-Mitglieder aufgrund einer Gegenseitigkeitsvereinbarung

Anfragen und Anmeldungen richten Sie bitte direkt
an die genannte Kontaktadresse, nicht an ATICOM.
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Falls Sie bereits Ihren Jahresbeitrag für 2005 bezahlt oder eine Einzugsermächtigung erteilt
haben, ignorieren Sie bitte diese Seite!

ATICOM – Fachverband der Berufsübersetzer und Berufsdolmetscher e.V.
Geschäftsstelle
Winzermarkstr. 89
45529 Hattingen
Tel.: 02324/593 599
Fax: 02324/681 003
Geschaeftsstelle@aticom.de

Rechnung

Wir bitten Sie, Ihren Jahresbeitrag als Vollmitglied/Mitgliedsanwärter (EUR 156,-)
möglichst bald auf folgendes Konto zu überweisen:

ATICOM e.V. - Kto.-Nr. 275 41-502 - Postbank Köln - BLZ 370 100 50

IBAN: DE82 37010050 0027 5415 02, BIC/SWIFT: PBNKDEFF

(Falls Sie eine Einzugsermächtigung erteilen oder erteilt haben, beträgt der Jahresbeitrag EUR 144,-.)

Einzugsermächtigung

Hiermit ermächtige ich widerruflich

ATICOM - Fachverband der Berufsübersetzer und Berufsdolmetscher e.V.

meinen Mitgliedsbeitrag bei Fälligkeit zu Lasten meines unten angegebenen Girokontos mit
Lastschrift einzuziehen.

Wenn mein Girokonto nicht die erforderliche Deckung aufweist, besteht für das kontoführende
Kreditinstitut keine Verpflichtung zur Einlösung.

Kontonummer: ...........................................................................................

Bankleitzahl: ...........................................................................................

Name/Ort d. Kreditinstituts ...........................................................................................

............................................................. .............................................................
Ort, Datum Unterschrift

Mein Name: ................................................................

Meine Adresse: .................................................................
.................................................................


